
egau 1eg nıcht Zentralpolen sondern llemal Westen 49) 6S SC1I

denn Ial geht VoN den heutigen (GJrenzen Polens AUus Das Dorf nordöst-
iıch VON TOßB- und eın 1n (gegenüber Graudenz) €e1 Kommerau
und nıcht Kammerau 34 arte) oder Kamerau 36):; ‚„„Alteba
1} auf polnısc richtig und wörtlıch übersetzt ‚„„Stare Babkı" nıcht 1Ur

„Babkı“ (S 79)
Was 111 das Buch für WenNn 1ST 6S geschrieben? Es 1st ohl e1NC Giroborien-
terung für amerıkanısche Westpreußentouristen VON heute deren Vorfah-
Icn schon VOT anger eıt überhaupt VonNn dort WESEINSCH und die
selbst keıine Erinnerung Land und Leute VOIL 945 en aTiur 1st X

g  1 Potentielle deutsche Interessenten werden ohl schon VON

der englıschen Sprache VON ansonsten durchaus nützlıchen Lektüre
des Buches abgehalten

Peter Foth

Peter Klassen Kampbrand und andere mennonıtische Geschıichten AaUus

dem paraguayıschen aCO Asuncıon 1989 135 (zu bezıiehen beım
Menn Buchversand Gary Waltner 6/19 elerho Bolanden)

Peter Klassen chNulra| der Mennoniıten Paraguay, SC  e1ter des
‚„‚Mennoblatts*‘ Verfasser Geschichte der Mennonıiıten Paraguay
und dUSSCWICSCNCI rzähler, hat Cc1inN andchen veröffentlich das miıch Von
Geschichte Geschichte mehr gefesselt hat.
In fünf Geschichten, lıterarısche Fiktion und doch der Wiırklichkeit näher
als jeder Zeıtungsbericht verarbeıtet Klassen dıe Geschichte und das
gegenwarlıge en der Mennonıten Paraguay, durchleuchte ß TÖM-
miıgkeıt und Geme1undeleben 1e] Lokalkolori nebenbe1 ab und
6S Selbsterlebtes assens CISCHNC Fragen geht merkt INan auf Jeder
Seıite In flüssıgem gut esbarem Stil werden Begebenheıten erzählt daß
das Vordergründige transparent wiıird für das Grundsätzliıche wobe1l Klassen
die lıterarısche Technık der Rückblende besonders Da
geht 6S dıe rauhe Welt des aCo dem Cc1IN ınd ZU pfer das
sıch verlaufen hat und dıe Reaktıon der ern und der Gemeiıinde auf
C1IN olches Geschehen 6S geht schon grundsätzlıcher dıe rage WIC

konsequent 65 eigentlich 1St sıch ZW selbst nıcht wehren aber
1e dann doch dıe Armee mıtsamt iıhren Gewehren rufen
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Klassen führt den herrschenden ekehrungsdruck und dıe Bannpraxıs VOIL

mıt allem, W ds> das „sSozlaler Kontro und gegenselt1igem Belauern,
mıt Angstmachere1 und morahstischer Kleinlichkeit auchen, Alkohol,
Sexualıtät der bliche atalog mıt sıch nng
Die makaberste Geschichte ist dıe eInes Mannes etwa des Jahrgangs 920
AQus der kraıne, der sıch beim Eıngraben zusammengetriebener Heu-
schrecken Sanz andere Massengräber In Rußland erinnert. Auf dem Hın-
ergrund erlebter und erlıttener Greueltaten der Bolschewıisten wırd GE ZU

begeıstert-ındoktrinierten Mitläufer der Nazıs und ZU Helfershelfer ihrer
Verbrecher. Nun sıtzt el: In Paraquay und sıngt fromme Lieder und wiıird
seine Vergangenheıt nıcht los Br 111 WCE VO Paraguay, und MIr NCU,
aber durchaus einleuchtend. daß Klassen dıe Abwanderung ohl nıcht 11UT

dieses Mannes als Flucht VOT dem ew1gen Erinnertwerden Rußland und
die eigene chlımme Lebensgeschichte deutet.
Am me1ılsten nachdenklıch emacht hat mich die Geschichte, in der außer-
ıch wenı1gsten passıert: WEeI1 Freunde sıtzen Paraguayfluß und MUS-
SCH SCNAIE: nehmen, denn der eine wırd mıt se1ner Famılıe aus dem
aCo weggehen und in UOstparaguay IIC sıedeln, we1l G1 sıch Ww1e viele
bwanderer dort bessere Lebensbedingungen verspricht. Diese Abwande-
Tuneg hat damals In der Kolonie Fernheım viel Streıit und viele gegenseıtige,
rel1g1Öös aufgeladene Vorwürfe verursacht. In Rüc  enden werden dıe
Fluchtgeschichten der beıden Freunde erzählt, WI1IEe Gott S1Ce AaUus Rußland
errettiet hat nach der bolschewistischen Revolution (der eıne über oskau,
der andere über Chına) Und dıe wechselseıtig als gegeneiınander
benutzte „Theologie“ besagt: Gott hat unNns nıcht Aus Rußland errettet und
1erher geführt, damıt WIT ıhm Jjetzt davonlaufen dıe Dableıber:; darauf
dıe wanderer: (Gott hat uns nıcht Adus Rußland errettet, damıt WIT hıer VOI

die un gehen Ich 1N! das aufregend, denn damıt ist das theologıische
Grundproblem thematısıert, ob denn dıie Berufung auf den ‚„Wıllen Gottes“
nıcht immer NUTr eine relig1öse Überhöhung des VON mMI1r hnehın
Gewünschten se1
Klassen 1IC das es nıcht dUus, sondern uüberla c dem Eeser: sıch
seine edanken machen, aber 6S ist unübersehbar, daß SE mancherle1
Doppelbödigkeıt der Theologie und der Ex1istenz der Mennoniten In Para-
DUdaY sehr ohl durchschau und durchdenkt Er führt VOIL, W1e dıe ‚„Interes-
senlage“ das Gottesbild bestimmt ein Aspekt, den WIr als rage uns
alle anerkennen mMussen Wer über Geschichte, Gegenwart und gelst-
lıches Selbstverständnis der Mennoniten in araguay rttahren Wıll, wırd in
diesen 1Ur scheinbar harmlosen Geschichten eıne enge erfahren, und WeT
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hest und mitdenkt, wırd merken, sıch dıe schnelle Krıtik der
Sturheit oder Inkonsequenz der Dortigen Ende als Anifrage ıhn
selbst richtet.

eter Foth

Katharına Zimmermann, DIie Furgge, Zytglogge Verlag, Bern, 1989,
Auflage 990

Der Roman Die Furgge SchH1lde: das Schicksal VoN adelenı Schult, eıner
Täuferın, dıe 700 1m Emmental in der SchweIi1z gelebt hat Ihre
Geschichte ist in die Rahmenerzählung einer 1m Jahrhundert ebenden
Frau, Anna OC eingekleıdet. Anna OC eine Berner Cellospielerın,
macht einen Erholungsurlaub 1im Emmental, 1im Schangnau. FKın pens1i0on1er-
ter Lehrer Aaus der Gegend, der sıch mıt Heıimatgeschichte beschäftigt, hat
ihr eıne kleine Schrift egeben, die 1: über dıie Famılıe Schult and VOI

alten Archivalıen verfaßt hat urc Anna Blochs ugen und Vorstellun-
SCH wiıird der Leser in dıe damalıgen Lebensverhältnisse (1690-1717) hın-
eingenommen. ach jeder Ep1isode Au dem en der adelenı
Schilt wiırd CT wıieder in dıe Gegenwart SCZOLCN, einmal Urc die gezielten
Ausflüge, dıe Anna OC unterniımmt, den rüheren Ereignissen nach-
zugehen, aber auch, und noch viel mehr, Uurc ihre Überlegungen.
Der O } dıe Ruhe und Majyestät der Landschaft WIE auch die Begegnung
mıt der Vergangenheıt und dem Schicksal der verfolgten Täufer lassen
Anna OC über dre1 Themen nachdenken, dıe den Schwerpunkt des
Buches bilden und mıteinander verknüpft werden: die Wehrlosigkeıt, dıe
Täufer 1m Emmental und dıe Darstellung der Berner Geschichte in den
Schulbüchern
Im autfe der Geschichte und des Prozesses ihrer Überlegungen stellt Anna
OC fest ‚„‚Gedacht und gesagt sind dıe schönen Sätze er ehrlosig-
( chnell, aber Was für eın schwieriger Lernprozeß muß 6S für eıne Per-
SON se1n, dıe sıch bewußt wehrlos verhält‘  66 (S 230) Der Glaube der Täufer

eın Glaube, der die Bewohner der ländlıchen egenden und besonders
dıe isolherten Bergleute Von ihren AÄngsten befreıte. Nur selten sahen sS1e€
Priester, später Prädıkanten, s$1e hatten große ngs VOT Dämonen und (je1-
Stern, VOT dem Teufel, der 1n den Ungetauften steckt. ‚„ Was hätte den Leu-
ten da besser geholfen”, überlegt Anna, „„als eine schlichte elıgıon mıt
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